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Dentfchland. 
QA Berlin, 20. Februar. Die Zeitungen reden bereits von 
beſtimmten Anträgen oder Vorſchlägen, die Preußen wegen einer 
Perjonal-Union der Herzogthümer in Wien gemacht habe. 
Hier verſichert man in kundigen Kreiſen, daß ein ſolcher Schritt 
ö Seitens der preußiſchen Regierung ſeither nicht gethan ſei. — 
| Der „Kreuzzeitung“ find aus Kiel ſehr detaillirte Nachrichten zuge- 
N gangen von bereits vorhandenen Beſtimmungen über die Art und 
| Weiſe, wie fih unſere Regierung bei der projeltirten Nordpol⸗ 
| fahrt betheiligen werde. Es ift davon im Grunde nichts richtig, 
als was den Korvetten-Kapitän Werner betrifft; alles Uebrige 
beruht auf Kombinationen und Vermuthungen, da es thatſächlich 
| ausgemacht ift, daß beſtimmte Beſchlüſſe in dieſer Sache von der 
Regierung noch gar nicht gefaßt find. — Der mehr als wunder- 
liche Beſchluß des Pariſer Ausſtellungs-Comité, einen Theil 
des für Zwecke der Ausſtellung beſtimmten Raumes durch Verwen- 
dung deſſelben zu Reſtaurationslokalen lukrativ zu machen (leider 
nicht für die Ausſteller), hat Reklamationen auf allen Seiten 
hervorgerufen, und auch die preußiſche Regierung befindet ſich jeden 
falls in der Nothwendigkeit, die nöthigen Schritte zu thun, damit 
jener Plan entweder nicht zur Ausführung komme oder der ent— 
zogene Ausſtellungsraum in anderer Weiſe erſetzt werde. Unter 
dieſen Umſtänden ſind alle wegen Vertheilung des Raumes bereits 
getroffenen Anordnungen augenblicklich wieder in Frage geſtellt, 
und das Königl. Handelsminiſterium iſt deshalb auch behindert, die 
ſchon für Ende dieſes Monats beabſichtigte Publikation über die 
für die heimiſche Induſtrie bis jetzt zur Beſchickung der Ausftellung 
getroffenen Vorbereitungen und Arrangements erſcheinen zu laſſen. 
— Die Regierung von Paraguay hat ſich durch eine an den 
preußiſchen Geſchäftsträger v. Gülich gerichtete Note aus freien 
Stücken bereit erklärt, allen preußiſchen Unterthanen, welche ohne 
ihr Verſchulden während der dortigen Kriegsereigniſſe durch para- 
guptiſche Truppen etwa Schaden erleiden ſollten, volle Entſchädigung 
zu gewähren. 0 
— (Kr. 3.) Gewiſſe Stimmen in Hamburger Blättern, 
welche irrthümlich als officlöſe bezeichnet werden, ſprechen von Ab- 
ſichten der preußiſchen Politik, nach welchen man annehmen könnte, 
daß es ſich in dem gegenwärtigen Zeitpunkt gewiſſermaßen um eine 
„Handſtreich⸗Politik“ in den Herzogthümern handele. Wir brauchen 
kaum zu verſichern, daß hiervon bei den bevorſtehenden Entſchlie— 
piungen der preußiſchen Regierung, jo ernſt dieſelben zu nehmen 
ſein dürften, nicht die Rede iſt. 
x — Wie verſchiedene Blätter melden, iſt der Probſt Namsza- 
nowsli in Königsberg an Stelle des zum Biſchof von Trier ernann⸗ 
ten Dr. Pelldram zum katholiſchen Feldprobſt deſignirt. 
| — Der „K. Z.“ wird telegraphirt: Man verſichert, auch 
Heſſen-Darmſtadt habe jetzt den Handelsvertrag mit Italien rati- 
fiir. Dies war die letzte noch rückſtändige Ratifikation. 
— Wie verſchiedene Blätter melden, iſt geſtern von dem 
Verwaltungsrathe der Norddeutſchen Schiffbaugeſellſchaft die Auf- 
löſung der ſelben beſchloſſen worden. 
— Es iſt der Entwurf einer an das Haus der Abgeordneten 
zu richtenden Petition in Umlauf geſetzt, welche, wie es ſcheint, zu 
einer Maſſenpetition preußiſcher Aerzte und Apotheker führen ſoll. 
Der Entwurf beantragt nach der „Sp. Z.“ die Ablehnung der das 
neue Medizinalgewicht betreffenden Geſetzvorlage und begründet den 
Antrag damit, daß zu der Neuerung weder ein Bedürfniß vorhan⸗ 
den iſt, noch dieſelbe Vortheile irgend welcher Art bietet, dagegen 
Inkonvenienzen aller Art, ja ſogar Gefahr für Leben und Gejund- 
heit der Staatsbürger in ſich trägt. Sollte — ſo heißt es weiter 
— deſſenungeachtet der betreffende Geſetzentwurf, wider alles Er- 
warten, angenommen werden, ſo bäten die Bittſteller, wenigſtens 
den §. 4 des Entwurfs dahin abzuändern, daß die Aerzte gezwun⸗ 
gen werden, von einem zu beſtimmenden Zeitpunkte ab ihre Re- 
cepte nur nach dem neuen Gewichte zu verſchreiben. Der in Rede 
ſtehende $. 4 des Entwurfs findet überhaupt in Apothekerkreiſen 
großen Widerſtand. 
— Die Agitationen gegen den bekannten Obertribunalsbeſchluß 
dauern fort. Auch in Köln, Magdeburg, Boppard, Siegen, Lauen- 
burg, Crefeld, Mülheim, Bielefeld, Nordhauſen, Stettin, Harburg 
und Görlitz hat man Adreſſen an das Abgeordnetenhaus und 
Herrn v. Ammon erlaſſen, in Vohwinkel, Hamm, Dramburg und 
Saarbrücken zu ähnlichem Zwecke Verſammlungen ausgeſchrieben. 
Itona, 18. Februar. Geſtern kamen hier auf zwei gro⸗ 
ben oberländer Kähnen die Geſchütze nebſt Lafetten, ſonſtigem Zu— 
Armdz umd der nöthigen Munition von Magdeburg an, welche zur 
ung der Befeftigungen der Düppelftellung und von Sonder- 
int 2 Sie beſtehen ausſchließlich aus gezogenen 12 

i en Geſchoſſen. Die beiden Kähne werden am Elb— 
dlaskurg. ip das ganze Material mit der Eiſenbahn bis 


iel, 19. Febru 2 ey 
0 ar. Die nichtritterſchaftlichen Beſitzer ade- 
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fern ee „Neu-Nordſee. W. Hirſch⸗ 
„Groß -Nordſee. N 
Dieſe von Auguſtenburgiſcher Seite berufene Verſammlung hat 


den Zweck, in partikulariſtiſcher Weiſe eine Erklärung gegen die in 


Berlin überreichte Ritterſchafts-Adreſſe zu beſchließen. An einem 
lingen dieſes Plans darf nicht gezweifelt werden, da ſich die 


Nichtpartikulariſten jedenfalls von dieſer Verſammlung 


wärter herbeigeführt worden ſein. 2 Ent⸗ 
deckung des Thäters von der Direltion und mehren Lebens⸗Ver⸗ 


Abendblatt. Mittwoch, den 21. Februar. 


fern halten 
werden. 

Apenrade, 18. Februar. Die 30,000 Mk. Court. Kriegs- 
entſchadigungsgelder werden in gllernächſter Zeit zur Vertheilung 
kommen, nachdem von Seiten der Regierung die von der hieſigen 
Einquartierungs-Kommiſſion vorgeſchlagene Vertheilungsnorm an- 
genommen worden iſt. 

Mecklenburg⸗Schwerin, 18. Februar. Die hieſigen 
Blätter berichten von zwei Fällen, wo Betrügereien mit Geldbriefen 
vorgekommen ſind. Aus einer „Landſtadt Mecklenburg-Schwerins“ 
wird unter dem 14. Februar gemeldet: Heute ereignete es ſich hier, 
daß ein mit Geld angeblich beſchwerter Brief mit einem andern 
Gegenſtande belaſtet war. Ein hieſiger Kaufmann erwartete näm- 
lich von Berlin eine Zahlung im Betrage von 3000 Thlru. und 
ſandte ſeinen Buchhalter zur Abholung derſelben nach der Poſt. 
Der Brief war wirklich angekommen und wurde dem Buchhalter 
von der Poſtbehörde übergeben. Nachdem das Couvert von dem 
Kaufmann revidirt und richtig verſiegelt und durchaus unverſehrt 


befunden worden, wurde es erbrochen und man fand ſtatt der 


Banknoten nur eine im Gewichte dieſer Summe Papiergeld gleich- 
kommende Menge Zeitungspapier. Selbſtverſtändlich wurde davon 
ſofort der Poſtbehörde Anzeige gemacht. Der Brief wurde mit jei- 
nem Inhalte noch einmal gewogen und es ſtimmte nach einer Les⸗ 
art das Gewicht genau mit dem in Berlin notirten überein, wäh⸗ 
rend es nach einer andern Lesart um 1/4, Loth differirt haben ſoll. 
Nach der „Roſt. Ztg.“ ſind bei der Poſtexpedition auf einem an 
der mecklenburgiſchen Eiſenbahn belegenen Bahnhofe Unterſchlagun- 
gen und Spoliirungen von Geldbriefen vorgekommen. Der betref- 
fende Beamte, der inzwiſchen ſchon feine Entlaſſung aus dem mer- 
lenburgiſchen Poſtdienſte genommen hatte, iſt, als er ſich vor einigen 
Tagen entdeckt ſah, flüchtig geworden. Man hat ſeine Spur bis 
Stralſund verfolgt, dort aber verloren. Die bisher ermittelten 
Beträge, welche an Geldſendungen fehlen, ſollen ſich auf etwas 
mehr als 300 Thlr. belaufen. 

Leipzig, 19. Februar. Wie man hört, iſt es jetzt gelun- 
gen, den Menſchen zu ermitteln und zu verhaften, der vor einigen 
Wochen auf der Strecke zwiſchen Leipzig und Rackwitz durch Ab- 
ſchneiden der Telegraphendrähte und Verſperrung des Schienengeleiſes 
mit wahrhaft teufliſcher Böswilligkeit eine Entgleiſung des nächſten 
Eiſenbahnzuges herbeizuführen geſucht hat. Es ſoll ein ehemaliger 
Bremſer oder Arbeiter der Bahn fein, der wegen einiger Unbilden, 
die er angeblich von der Direktlon erfahren, aus Rache dieſes 


Teufelswerk begonnen hat. Die Entdeckung ſoll durch einen Bahn⸗ 


r 


ſicherungs-Inſtituten zuſammen eine Summe von 700 Thlrn. aus- 
geſetzt geweſen. 

ien, 17. Februar. (Kr.⸗Z.) Der Widerſpruch, welchen 
die ſtark verbreiteten Gerüchte einer Miniſterkriſis erfahren, beziehen 
ſich, wie man glaubt, nur auf den Moment, indem eine weſentliche 
Meinungeverſchiedenheit zwiſchen den deutſchen und ungariſchen Mi- 
niſtern hinſichtlich Ungarns als eine feſtſtehende Thatſache bezeichnet 
wird. Die Grafen Beleredi und Lariſch ſollen vor einigen Tagen 
von Sr. Maj. dem Kaiſer wirklich ihre Entlaſſung erbeten, aber 
auf den Wunſch Sr. Maj. ſich entſchloſſen haben, bis zu einer 
gewiſſen Wendung der Dinge im Amte zu verbleiben. Man ſcheint 
den Verlauf der ungariſchen Parlamentsverhandlungen auf keine 
Weiſe hemmen und die noch jo ſchwachen Anhaltspunkte zum Aus- 
gleiche feſthalten zu wollen. Es heißt ſogar, daß die Regierung 
es gern ſehe, wenn die Adreßverhandlungen ſich in die Länge zögen, 
um mit ihren bis jetzt noch durch kein maßgebendes Programm 
näher bezeichneten entſcheidenden Schritten möglichſt lange zurück— 
halten zu können. Die jetzt in der Schwebe befindlichen auswär— 
tigen Fragen ſollen auf dieſes Vorgehen erheblichen Einfluß haben. 
Man will ſo lange einem offenen Zerwürfniſſe mit dem ungariſchen 
Landtage aus dem Wege gehen, bis jene Fragen in ein feſteres 
Stadium gelangt ſein würden, und nach der Beſchaffenheit des- 
ſelben würden fi die Maßnahmen der Regierung geſtalten. 

— Die Schiffsexpedition nach China und Japan wird erſt 
im Mai ſegelfertig ſein. 
zenberg“ wird thätig gearbeitet. 

Ausland. 

Schweiz. Das Auftreten der latholiſchen Geiſtlichkeit in 
der Schweiz nimmt einen immer intoleranteren Charakter an. So 
hat der anfänglich für ſehr freiſinnig gehaltene neue Biſchof von 
Baſel, Eugen Laokat, während er von den Dioözeſanſtänden die 
Aufhebung des „Placetum regium“ verlangt, an die Pfarrgeiſt- 
lichen im Berniſchen Jura ein Cirkular erlaſſen, deſſen Inhalt an 
die Intoleranz der katholiſchen Kirche vor Jahrhunderten erinnert. 
In dieſem Cirkular wird den Pfarrgeiſtlichen anbefohlen, bei Be- 
erdigung von Proteſtanten ſich ſtreng an folgende Vorſchriften zu 
halten: 1) die Glocken nicht läuten zu laſſen; 2) den katholiſchen 
Pfarrkindern zu verbieten, an der Beerdigung Theil zu nehmen; 
3) die Proteſtanten nur in „terra non benedicta“ zu beerdigen; 
4) darf der Pfarrgeiftliche, als Ortspfarrer, nur als Zeuge, als 
Privat- und Civilperſon bei der Beerdigung erſcheinen, ohne Zeichen 
des katholiſchen Ritus, und 5) darf der proteſtantiſche Pfarrer 
weder die Kirche noch die Kanzel betreten. Hoffentlich wird dieſes 
Ciriular der Regierung Grund genug ſein, dem Herrn Biſchof in 
Betreff feines Verlangens um Aufhebung des Placets nicht zu ent- 
ſprechen. N 


Paris, 18. Februar. Der Kaiſer auf dem Thron hat 


geſtern die Adreſſe des Senates in großer Feierlichkeit und mit 


ſichtlicher Befriedigung entgegengenommen. Seine gnädige Ant- 
wort haben Sie ſchon durch den Telegraphen erhalten. Begreifli⸗ 


cherweiſe ſind die Liberalen, die überhaupt mit dem Kaiſerthum 


An der Ausrüſtung der Fregatte „Schwar⸗ 


1866. 


— — —-— — 


wiedermal ſtärker „boudiren“, als ſeit einiger Zeit, ſehr übel zu- 
frieden mit dieſer Adreſſe, ſchelten auf Perſigny, muckſchen gegen 
Walewski, moquiren ſich über Rouher, zucken die Achſeln über 
Rouland und loben nur — Boiſſy, gegen den ſie ſonſt ſtets zu 
Felde zogen. Die ächten Orleaniſten ſehen ſchon das Kaiſerthum 
in Gefahr, zeigen eine faſt lächerlich zärtliche Beſorgniß für die 
Dynaſtie Napoleon und ſprechen wehmüthig von dem Sturze der⸗ 
ſelben, aber erſt im Jahre 1869! Nun, es muß auch ſolche Käuze 
geben, aber ſie ſtürzen ſicherlich das Haus Napoleon nicht um. 
Noch komiſcher aber iſt doch die Beſorgniß derer, die mit einem 
wahren Einfaltsgeſicht das Miniſterium des Grafen Bismarck in 
Gefahr erklären, weil der Graf v. d. Goltz nach Berlin gereiſt iſt. 
Man darf danachj an Bismarcks Rücktritt kaum noch zweifeln; denn 
der „Conſtitutionnel“, der es bekanntlich ſo herzlich gut mit dem 
Grafen Bismarck meint, hat es „in Briefen aus Berlin“ geleſen; 
wenn ihm nur nicht ein Irrthum paſſirt iſt und er in Briefe hin⸗ 
ein geleſen hat. Uebrigens hat das Blatt doch nicht den Muth 
gehabt, ſeine öſterreichiſchen und auch auguſtenburgiſchen Beziehun⸗ 
gen in Abrede zu ſtellen. Dafür erklärt es heute ganz naiv, die 
Adreſſe aus den ritterſchaftlichen Kreiſen der Herzogthümer (Scheel⸗ 
Pleſſen und Genoſſen) an Bismarck habe nicht die geringſte Be- 
deutung. Darüber ſcheint der „Moniteur“ nun etwas anderer 
Anſicht zu ſein; denn dieſer reproduzirt die Adreſſe theilweiſe in 
ſeinem politiſchen Wochenbülletin. 

— Man ſchreibt der „Patrie“ aus Breſt, daß auf die Nach⸗ 
richt hin, der Kommandant des peruaniſchen Schiffes „Huesca“ 
wolle franzöſiſche Seeleute anwerben, um feine Beſatzung zu ver- 
vollſtändigen, die See-Behörde ihm Vorſtellungen gemacht hat, 
welche zur Folge gehabt haben, daß die Matroſen, die bereits ein 
Engagement unterzeichnet hatten, wieder an das Land geſchafft wor⸗ 
den ſind. 

— Die Inſtruktionen für die Sanitäts- Kommiffton, welche 
fi) neuerdings nach Alexandria und dem Hedjas eingeſchifft, ent⸗ 
halten hauptſächlich Folgendes: 1) Eine Unterſuchnng über die 
Cholera-Epidemie im Hedjas und namentlich über die letzte anzu⸗ 
ſtellen, um über ihren endemiſchen oder exotiſchen Urſprung ins 
Klare zu kommen. 2) Den gegenwärtigen Geſundheitszuſtand des 
Landes zu ſtudiren, die unheilvollen Urſachen anzugeben, welche 
zur Entſtehung der Cholera Veranlaſſung geben, oder im Falle der 
Einſchleppung deren Verbreitung befördern können. 3) Vorſchläge 
zur Prophylaxis und zur Beſſerung des Geſundheitszuſtandes zu 


definitive und dauernde Anordnungen hierfür getroffen. 


2 


Berichte über alles dies einzureichen und darin die Mittel anzu. 
geben, welche die Kommiſſion für geeignet hält, die angeſtrebten 


Ziele zu erreichen, ohne dadurch den Beſtimmungen vorzugreifen, 


welche der Geſundheitsrath eventualiter ſich bemüſſigt fände, aus 
eigner Initiative anzuordnen. 

— Die Finanzen gehen einem blühenden Zuſtande entgegen, 
wie der „Konſtitutionnel“ heute wieder zu beweiſen ſucht, die Har- 
monie mit Ungarn unterliegt keinem Zweifel und die Anerkennung 
Italiens iſt nur noch eine Frage der Zeit!! Das leſen die Fran- 
zoſen jetzt täglich und glauben es daher auch ebenſo, wie ſie die 
entgegengeſetzten Angaben über die Zuſtände Preußens ſelbſt in ih- 
ren Uebertreibungen für wahr halten, weil die dortige Regierung 
die Macht der öffentlichen Meinung wie die der Preſſe im In- 
und Auslande für zu werthlos hält, oder derſelben wenigſtens nicht 
genügend Rechnung trägt. 


— Prinz Napoleon hat vor feiner Abreiſe einen langen Be⸗ 


ſuch bei Girardin gemacht. Der Prinz wird gegen Ende März 
hier zurückerwartet, wo der öffentliche Verkauf ſeines Pompeja- 
ie im Ganzen oder in mehreren Parzellen Statt fin⸗ 
en ſoll. i 

London, 18. Februar. Das „Journal du Havre“ berichtet, 
am 20. Januar ſei ein von den amerikaniſchen Feniern armirtes 
Dampfſchiff von Newyork abgefahren. Dieſer Kreuzer ſei kein 
anderes Schiff, als die frühere Bundesbrigg „Fort Morgan“, welche 
kürzlich von dem Marinedepartement verkauft und von den Feniern 
erworben worden ſei. Er ſei unter dem Namen „Cuba“ von New— 
york nach Baltimore abgeſegelt. & 

Madrid, 14. Februar. Heute Morgen kurz nach ſechs 
Uhr iſt der jüngſte Sohn der Königin, der Infant Don Franz 
Leopold, an einer Gehirnerweichung geſtorben; die ganze Krankheit 
dauerte nur 48 Stunden. Die Theilnahme an der Trauer der 


Königlichen Familie iſt nicht nur eine offizielle; die Deputirten 


hielten heute keine Sitzung, und wahrſcheinlich wird auch der Senat 
morgen ſich nicht verſammeln. Morgen und übermorgen wird der 
kleine Prinz auf einem Paradebett in der Kapelle ausgeſtellt und 


in der folgenden Nacht mit den gewöhnlichen Ceremonieen nach 


der großen Königsgruft im Eskurial abgeführt werden. Man iſt 
hier äußerſt erbittert über die ganz undiplomatiſche Weiſe, in wel⸗ 
cher der italieniſche Minifter- Präfident Lamarmora Kritik an dem 
Rothbuch geübt, und wird es an der betreffenden Abfertigung 
nicht fehlen laſſen. Der verunglückte Pronunziamento - General 
Prim hat von feinem portugieſiſchen Aſyl und Exil ein Manifeſt, 
oder wie man's ſonſt betiteln will, über ſein letztes Heldenſtück 


ausgehen laſſen, das ihm wahrlich nicht zur Ehre gereicht; denn 


er bekennt ganz offen, daß er faſt im Moment des Ausbruchs ſchon 
erfahren, wie er nicht mehr auf die Unterſtützung ſeiner tapferen 
Fortſchrittspartei rechnen dürfe, daß er aber trotzdem verſucht habe, 
irgend einen Koup anszuführen, daß er es vorſichtig vermieden 
habe, mit den Königlichen Truppen zuſammen zu treffen, und * 
er dann endlich nach Portugal gegangen, deſſen Bewohner 60 dae 
ſeine „Mitbürger“ betrachte. Schaut da etwa . ht 
iberiſche Eſelsohr unter der Löwenhaut der Fortſchriktsparte 


mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 


ce 
etaillirte 


1 und ſolche ſelbſt proviforiich anzuordnen, bis die Ober⸗ Be. 
rde N i 


den beim Nord-Peerd ausgeſtellten Reuſen find bisher einige zwan- 
zig, an der Stubben-Sandbank fünf Seehunde gefangen. Von den 
größten Thieren wurden einige dreißig Quart Thran vom Stück 
gewonnen. a 0 


die Bauanlagen betreffenden Beilagen ſollen durch eine beſonders zu erwäh⸗ 
lende Kommiſſton, wie ſolches im vorigen Jahre geſchehen, geprüft werden. — 
Das Beſtätigungsſchreiben der Regiernug für den neuerwählten Kämmerer, 
Reg.⸗Aſſeſſor Hofmann in Gumdenen, iſt eingetroffen; die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, das Beſtellungspatent (für 12 Jahre) vom Tage der Ein⸗ 
führung ins Magiſtratskollegium augzuſertigen. — Ein anderes Schreiben 
der Regierung ſetzt das Gehalt für den neuzuwählenden Stadtſchulrath auf 
1200 Thlr. feſt, beſtimmt aber, daß dem Stadtſchulrath Alberti, für den 
Fall feiner Wiederwahl, das bisherige Gehalt von 1500 Thlr. belaſſen 
werden foll. — Der te Stadtrath Seippel wird auf fein Geſuch 
von dem ſtädtiſchen Ehrenamte entbunden und gleichzeitig der Magiſtrat 
um Anberaumung einer Neuwahl erſucht. — Zum Bezikksvorſteher des 
Nikolaibezirks wird der Klempnermeiſter Ruſch (Frauenſtraße) erwählt; — 
zum Schiedsmann im Oberwiekbezirk der Hauptlehrer Müller daſelbſt, 
und zu Mitgliedern der 6. (Laſtadieſchen) Schulkommiſſion die Kaufleute 
Louis Bötzow, Aug. Grohn und der Inſtrumentenhändler Grimm. — 
Der Gehalt für 8 Elementarlehrer, welche die Nachprüfung beſtanden haben, 
wird nachträglich auf 250 Thlr. erhöht. — Zur Beſchaffung einer Schulbibliothek 
fat die ſtädtiſche Töchterſchule in der Neuſtadt werden auf Antrag des Rektor 
ätſch 50 Thlr. bewilligt. — Von den vereinnahmten Forſtſtrafgeldern pro 


Man ſieht aus dem Schriftſtück wenigſtens, daß es nicht die Feig⸗ 
beit der Königlichen Truppen war, welche ein Zuſammentreffen 
mit Prim unmöglich gemacht hat, wie damals von vielen der Fort- 


ſchrittspartei befreundeten Blättern behauptet wurde. 

Kopenhagen, 17. Februar. Der Prüfdent des Reichs⸗ 
raths⸗Follethings machte in der heutigen Sitzung die Mittheilung, 
daß der Kriegsminiſter in einer der nächſten Sitzungen einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Aushebung zum Kriegsdienſte für das Jahr 
186768, vorzulegen gedenkt. 

— Wie „Dagbladet“ berichtet, hat der bekannte Kapitän⸗ 
Lieutenant O. Hammer von däniſch geſinnten Bewohnern der Weit- 
küſte Schleswigs in dieſen Tagen einen Ehrenſäbel erhalten, deſſen 
Klinge auf der einen Seite die Inſchrift: O. C. Hammer 1850 
bis 1864, und auf der anderen: „Von Freunden an der Nord- 
ſee“ trägt. 

In Petersburg geht das Gerücht, in Kofan ſei ein 


Neuste Nachrichten. 

Peſth, 20. Februar. In der heutigen Sitzung der Depu- 
tirtentafel-ſprach vor Schluß der Generaldebatte über den Adreß⸗ 
entwurf Deak etwa Folgendes: Alle vorgebrachten Argumente ha⸗ 
ben meine Ueberzeugung nicht erſchüttert. Es iſt prinzipiell wenig 
eingewendet worden; außerdem nur ſolche Dinge, welche zur Spe⸗ 
zialdebatte gehören. Dies iſt zunächſt durch den Abgeordneten 
v. Bartal geſchehen, deſſen Präziſirung der gemeinſamen -Angelegen- 
heiten vom Oktoberdiplom ſehr abweicht und meiner Auffaſſung 
näher ſteht. Der Entwurf ſtimmt mit meiner Ueberzeugung voll— 
lommen überein, und diejenigen Mitglieder der Regierungspartei, 


fungirte der Bank-⸗Präſident Dechend. Der Abg. Roepell referirte 
und beantragte die Ablehnung der Vorlage in einem eingehenden 
Vortrage. Der Korreferent Overweg befürwortet die Annahme, 

indem er konſtatirt, daß nach ſeinen Erfahrungen der Handelsſtand 
die Annahme wünſche. Das Vertrauen zur Bank wäre ein ge⸗ 


Aufſtand ausgebrochen; der vom Emir von Buchara im Khanat 
eingeſetzte Verwandte dieſes Chudajar - Khan wäre getödtet. In 
Kokan haben ſich Parteien gebildet, unter denen die mächtigſte 
darauf dringe, eine Deputation nach Taſchkent zu ſenden mit dem 
Geſuche um Mitwirkung zur Wiederherſtellung der Ordnung und 
Inſchutznahme Kokans unter Vertreibung der buchariſchen Garniſon. 
Im Falle ſich dieſe Nachricht beſtätigt, entſteht die Frage, welche 
Haltung Rußland in Bezug auf das Geſuch der Kokanzen anneh— 
men werde. Jedenfalls wird dem Wachsthum des diesſeitigen 
Einfluſſes auf dle Geſchicke der Khanate in Central -Aſien durch 
die Exeigniſſe weſentlich vorgearbeitet. 

Amerika. Die Pariſer „Patrie“ meldet: Depeſchen aus 
New⸗Nork theilen mit, daß Mr. Seward dem Kabinet den Ent- 
wurf einer Note über Mexiko vorgelegt habe. Einem Gerüchte 
zufolge hatte Amerika in dieſer Note verſöhnlichere Abſichten zu 
erkennen gegeben und zeigte ſich geneigt, die Neutralität unter ge- 
wiſſen Bedingungen auszuſprechen. 


Landtags⸗Verhandlungen. 

Berlin, 20. Februar. 

die rückſtändige Poſition des Etats der Porzellan-Manufaktur, be- 

treffend die Summe von 100,000 Thlr. für die Verlegung, dahin, 

daß ſie die definitive Entſcheidung bis dahin ausſetzte, daß die Ne- 

gierung den Voranſchlag und die Pläne in Beziehung auf den 

Neubau der Porzellan-Manufaltur vorgelegt haben würde, event. 
bis zur definitiven Feſtſtellung des Berichts. 

— Die Kommiſſion unterzog ferner die Virchow'ſchen Reſo— 


lutionen einer mehrſtündigen Berathung, und zwar zunächſt die 
erſten 5 Reſolutionen, die ſich auf die verfaſſungsmäßige Budget- 


behandlung beziehen. Die erſte Reſolution, welche die Verpflichtung 
der Staatsregierung. zur rechtzeitigen Vorlegung des Etatsgeſetzes 
betont, wurde mit allen gegen 7 Stimmen abgelehnt. Die fol- 


genden 4 Reſolutionen dagegen wurden mit unweſentlichen redakl-⸗ 


tionellen Aenderungen angenommen. 


— Die verſtärkte Kommiſſion für Handel und Gewerbe hielt 


beute ei Sitzung, in welcher die von der Regierung wiederholt 
eingebrachte Bankvorlage berathen wurde. Als Reg.-Kommiſſar 


rechtfertigtes, meint er, und die etwaigen Gefahren beſtänden auch 


jetzt ſchon. Gegen die Vorlage ſpricht ſich zunächſt dee Abg. Rei- 


chenheim (bekanntlich im vorigen Jahre als Referent einer der 
eifrigſten Vertheidiger der Vorlage) aus; er erklärt, daß ſeine Er- 
fahrungen dahin gingen, daß der Handelsſtand in der eingetretenen 
Geldkriſis die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die Ablehnung 
der Bankvorlage in der vorigen Seſſion zweckentſprechend geweſen 
wäre. Auch er habe ſich von den Gefahren, welche mit Annahme 
der Vorlage verbunden wären, durch eben die hereingebrochene 
Geldkalamitäten überzeugt und werde jetzt gegen dieſelbe ſtimmen. 
Er befürchtet bei Errichtung von Filialen in allen deutſchen größe⸗ 
ren Handelsplätzen einen noch reichlicheren Silberabfluß, als jetzt 
ſchon geſchehen, zumal die Bank zur Zeit denſelben ausreichend 
nicht habe hindern können. Es ſei hierbei noch zu berückſichtigen, 
daß auch der Staat zu ſeinen Geldoperationen ſich der Bank be— 


din de Berlins zu Berlin ſeit dem Donnerſtag veranſtaltet hat, 
iſt wegen der vorgerückten Jahreszeit, da die Tauben ſich zum gro⸗ 
ßen Theil ſchon gepaart haben und deshalb von den Beſitzern nicht 
mehr zu Ausſtellungen verſendet werden, zwar nicht ſo zahlreich 


— (Stadtverordneten⸗Sitzung). Der Kämmereifaffen- Etat pro 
1866 wird auf Beſchluß der erſammlung durch den Druck vervieljäligz; 


— 


en 


die Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1864 erſtattet. Nach Daxlegung des Re⸗ 
Die Budget-Kommiſſton erledigte 


1865 ſollen 25 % im Betrage von 62 Thlr. an die Förſter mit 9 Thlr., an 
die Forſtgehülfen mit 5 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zur Vertheilung kommen. — 
Bei einem Reparaturbau des Arbeitshauſes iſt der Anſchlag um 84 Thlr. 
überſchritten worden; ſie werden nachträglich bewilligt. — Ebeuſo wird auf 
2 Jahre eine jährliche Miethsſumme vou 500 Thlr. zur Beſchaffung von 
Büreaulokalieu für die Gas- und Waſſerleitung genehmigt; ſpäter ſollen 
die Büreaus in das neu zu erbauende Spritzenhaus verlegt werden. — 
Ein Geſuch, um Austauſch von Grund und Boden vom Jänſch'ſchen Grund⸗ 
ſtück an der Mönchenbrückſtraßen Ecke bei dem beabſichtigten Neubau des 
dortigen Spritzengebäudes wird abgelehnt. Dagegen die Zuſtimmung er⸗ 
theilt zu einem früher getroffenen Abkommen wegen Austauſches von Grund⸗ 
flächen zwiſchen Magiſtrat und dem Schlächtermeiſter Linſe am Pladrin. — 
Der Maurermeiſter Günther hat bei der am 5. d. Mts, ſtattgefundenen 
Lieitation einer Bauſtelle auf dem Kanonenplatze (5595 Quadralfuß) ein 
Meiſtgebot von 1 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. abgegeben, — die Taxe betrug nur 


1 Thlr.; — es wird der Zuſchlag ertheilt. — Von der im Jahre 1865 er⸗ 


hobenen Gewerbeſteuer fließen 825 Thlr. der Kämmerei-Kaſſe zu und Ya 
pCt. der geſammten Summe kommt als Tantieme dem Stadtrath Heſſen⸗ 
land zu Gute. — Von dem durch die Stadt zu Schulzwecken erworbenen 
Kielbuſch'ſchen Grundſtücke ſoll, nachdem 26,000 Quadratſuß reſervirt geblieben, 
der Reſt für 7400 Thlr. anderweit veräußert werden; die Verſammlung erthellt 
dazu ihre Zuſtimmung. — Schließlich. wird der Kommiſſionsbericht über 


‚erenten Hru. Dieſſen geht aus derſelben hervor, daß die Rechnung in 
den Einnahmen mit einem Ueberſchuſſe von 44,091 Thlrn. abſchließt, daher 
aufs Neue dafür einen Beweis liefere — zu der noch ſchwebenden Frage 
bei der Königl. Regierung — daß die günſtige Finanzlage der Stadt den 
ſtädtiſchen Vertretern geftattet, wie ſolches geſchehen, auf Erhebung der Kom⸗ 


munal⸗Grundſteuer zu verzichten. — Es wird der Rechnung, vorbehaltlich 


der Erledigung einiger unerheblicher Monita, die Decharge ertheilt. — Der 
Kommiſſionsbericht wegen des Antrages um Aufhebung der Zwangspflicht 
zum Eintritt in die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietät, wird. da der Autragſteller 
wegen Krankheit abweſend, abermals von der Tagesordnung abgeſetzt. 

— Das neueſte „Juſtiz-Miniſterialblatt enthält ein Erkennt- 
niß des Obertribunals, wonach in Unterſuchungen gegen Beamte 
wegen Unterſchlagung amtlich empfangener Gelder die Beſchuldigung, 
daß der Angeilagte: zugleich die Kaſſenbücher unrichtig geführt habe, 
einen erſchwerenden Umſtand bildet, und den Geſchworenen daher 
hierüber eine beſondere Frage vorgelegt werden muß. 

— Nach den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs ſoll die 
Stellung unter Polizei-Aufſicht, wo fie nach den Geſetzen ftattfin- 
det, auf die Dauer von 1— 10 Jahren verhängt, gegen Ausländer 


aber ſtatt der Polizei-Aufſicht auf Landesverweiſung erkannt mer- | 


den. Das Obertribuval hat neuerdings in einer Uuterſuchungs⸗ 
ſache wider einen Ausländer angenommen, daß die Landesverwei⸗ 
ſung, wenngleich fie bei Ausländern die Stedung unter Polizei⸗ 


Auſſicht vertritt, nicht wie dieſe letztere auf 1— 10 Jahre zu ber 
4650 % per 25 Schffl, Haſer 26—28 % per 26 Schffl., Hen per 


ſchränten, ſondern ſtets generell auszuſprechen iſt. 
— (Stadt- Theater.) 


dem luſtigen Gott Komus die fetteſten Feſthekatomben dar. Außer 


dem alten pudelnärelſchen Moritz Schnörche, der an Herrn Herr 
mann den — nach ſchnöcchiſchee Komparation — pudelnärriſcherer⸗ 


ſten Vertreter beſitzt, gab es zunächſt als Nosität den reizenden 


Schwank von Julius Roſen, dem in der Neuzeit ſo beliebten Pra- 


ger Dichter: II Baeeio — dee Kuß. Wir ſind fein. Freund von 
der bequemen Manier vieler Referenten, ihren Leſern einen mage 
ren Inhaltextralt der Thegternovitäten vorzuſetzen. Dadurch wird 
dem Leſer der Geſchmack am Sehen meiſtens veroorben, das Ver— 
gnügen beim Sehen aber ſtets beeinträchtigt. Der Hauptreiz der 
Luſtſpiele, Schwänke, Poſſen u. ſ. w. beſteht außer dem Dialog- 
Witz in der Kunſt: zu überraſchen durch Ver- und Entwickelungen! 


Dieſen Reiz würden wir unſerm Leſer muthwillig zerſtören, indem 


wir ihm die Möglichkeit nehmen, ſich im Theater angenehm unter- 


vor. Die Muſik iſt tändelnd und angenehm, zuweilen ſogar 
charakteriſtiſch, wie in dem originellen Kußduett, dem Trinkliede 
und in dem mit ſtürmiſchen Beifall aufgenommenen Kouplet: „Wir 
Griechen! Wir Griechen!“ — Der Schluß frappirt, denn als die 


wie zu erwarten war, beſchickt worden; nichts deſtoweniger aber er- ſchöne Eva-⸗Galathée ihrem armen Adam-Pygmalion die Hölle gar Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein 5 
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treiben ſeit einigen Wochen den Seehundsfang mit gutem Erfolge. 
Der Fang geſchieht in ſtarken, den Aalreuſen ähnlichen Netzen. In 


Der geſteige Theaterabend brachte 


St. 


welche den Entwurf für hinderlich zu einem Ausgleiche halten, 
wollen entweder leinen Ausgleich, oder einen ſolchen, den wir nicht 
annehmen lönnen. Es folgt hierauf der Schluß der Generalde- 
batte. Der Entwurf wurde dann einſtimmig angenommen. In 
der darauf folgenden Spezialdebatte wurden die eingebrachten 
Amendements verleſen und die Alinea 1 bis 14 nach längerer 
Debatte über die zu Alinea 8 und 14 eingebrachten Amendements 
unverändert angenommen. 

Brüſſel, 20. Februar. In der heutigen Sitzung der Re- 
präſentantenkammer legte die Regierung ihrerſeits einen Entwurf 
zu der in der Kammer beantragten Wahlreform vor. Nach dem- 
ſelben ſoll ein Lebensalter von 21 Jahren für den Wähler genü⸗ 
gen; der Cenſus für die Kommunen und Provinzen wird auf die 
Hälfte herabgeſetzt für diejenigen, welche drei Jahre hindurch den 
Lehrkurſus einer Mittelſchule durchgemacht haben z außerdem werden 
ohne Weiteres als Wähler Beamte, Advokaten, Aerzte, Mediziner 
u. ſ. w. zugelaſſen. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde nach langer Dis- 
luſſion mit 70 gegen 20 Stimmen beſchloſſen, in die Prüfung 
des Kriegsbudgets einzutreten. 
N Worſen⸗ Berichte. 

Stettin, 21. Februar. Witterung: Kalt und windig, leicht bewölkt. 
Temperatur — 20. Wind: W. \ 
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